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Am 06.04.2026 fanden die Verfasser ein Vorkommen des Lanzen-Schildfarn (Polystichum 

lonchitis [L.] ROTH) im Ort Benolpe/Gemeinde Kirchhundem im Kreis Olpe. Eine vitale Pflanze 

wuchs dort zusammen mit Polypodium vulgare s. str. auf einer Bruchsteinmauer, die als Stütz-

mauer zum angrenzenden Privatgelände dient. Bei einem weiteren Besuch des Wuchsortes 

am 15.08.2026 zeigte sich die Pflanze in einem unverändert guten Zustand. Sie hatte durch 

die außergewöhnliche, lange Sommerdürre keinen Schaden genommen. P. lonchitis wird in 

der Roten Liste Nordrhein-Westfalens nur für die Großlandschaft Süderbergland angegeben, 

gilt hier als stark gefährdet (RL 2) und ist besonders geschützt (VERBÜCHELN & al. 2021). 

 

 
 

Abb. 1 & 2: Polystichum lonchitis auf einer Mauer in 
Kirchhundem-Benolpe im Kreis Olpe (06.04.2026,  
A. Jagel). 

 

Polystichum lonchitis hat seinen Verbreitungsschwerpunkt in montanen und subalpinen Regi-

onen der Alpen, tritt aber auch in den deutschen Mittelgebirgen auf und vereinzelt im Flachland 

(JÄGER & BENNERT 1989, HAEUPLER & al. 2003, NETPHYD 2013). In Nordrhein-Westfalen war 

die Art schon immer sehr selten. Bei jedem Fund wurde spekuliert, ob es sich um eine 

Anpflanzung oder eine natürliche Ansiedlung durch Sporenanflug handelt. Im Hochsauerland-

kreis wurden bisher drei Vorkommen bekannt, von denen nur das in der Nähe der Almequelle 

in Brilon noch vorhanden ist (4517/23, GÖTTE 2022). Aus dem rheinischen Landesteil liegen 

Angaben vom Anfang des 20. Jhds. vor (Hohes Venn bei Monschau, 5403/1; Neandertal bei 

Düsseldorf, 4707/41), aber auch eins aus den 1980er Jahren aus der Grube 7 in Gruiten bei 

Haan (4708/31, vgl. JÄGER & BENNERT 1989, WOIKE & WOIKE 1999), welches aber ebenfalls 

nicht mehr existiert (W. Jäger, schriftl. Mitt. 18.10.2026). Ein weiteres Vorkommen an einer 

alten Bahnböschung westlich Hückeswagen/Oberbergischer Kreis (4809/2), das 1991 von 

Wolfgang Schäfer entdeckt wurde, ist dagegen noch vorhanden (W. Schäfer, schriftl. Mitt. 

18.10.2026). Es wurde in Form eines Verbreitungspunktes im „NRW-Verbreitungsatlas“ 

(HAEUPLER & al. 2003) dargestellt. Bei einem weiteren Verbreitungspunkt in diesem Atlas 

(4810/4) handelt es sich dagegen um eine Falscheingabe, die gestrichen werden muss.  
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Im Kreis Olpe wurde der Lanzen-Schildfarn zuerst 1907 in wenigen Exemplaren „in der Nähe 

von Waldenburg“ bei Attendorn gefunden (4813/34, VOLLMER 1908). Über diesen Fund wurde 

von Otto Koenen in einer Sitzung der Botanischen Sektion des Westfälischen Provinzial-

Vereins für Wissenschaft und Kunst am 30.06.1911 berichtet, woraus hervorgeht, dass es sich 

bei dem Wuchsort um einem Waldabhang in der Nähe von Waldenburg am Weg nach Olpe 

handelt (KOENEN 1912). Koenen hatte diese Information von Heinrich Brockhausen bekom-

men, der selbst über das Vorkommen schreibt: „am Abhange eines Waldes bei Olpe, auf 

einem Walle hart an einem Fahrwege gelegen, sprießen wie in der Ebene an solchen Stellen 

die Wedel des gemeinen Tüpfelfarns (Polypódium vulgáre), so hier die des scharfen Schild-

farns (Aspídium Lonchítis) hervor“ (BROCKHAUSEN 1926: 54). Noch bis in die 1950er Jahre 

blieb dies das einzige bekannte Vorkommen von Polystichum lonchitis in Westfalen, allerdings 

wurde es von RUNGE (1955) bereits in seiner ersten Auflage der Flora Westfalens als „hier 

wahrscheinlich nur gepflanzt“ abgetan. Der Grund dafür bleibt unklar. Eine Bestätigung des 

Vorkommens in der Folgezeit wurde nicht bekannt.  

Das Vorkommen des Lanzen-Schildfarns in der Mauer in Benolpe dürfte auf Sporenferntrans-

port zurückzuführen sein, der auch für zahlreiche weitere isolierte Vorkommen der Art nördlich 

des Hauptareals verantwortlich gemacht wird (JÄGER & BENNERT 1989). Nach Informationen 

der Hausbewohner des angrenzenden Privatgeländes wurde die Mauer vor über 50 Jahren 

von ihnen gesetzt und es wurde darauf nichts gepflanzt. Ihnen war die Pflanze des Lanzen-

Schildfarns bzw. die Art nicht bekannt. 
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